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mutbar, WenNn der Abbruch erforder- Zeitpunkt un Begründung der Klage
ıch 1St; VO der Schwangeren iıne machen deutlıch, da{fß S$1e als Antwort
Getahr für iıhr Leben oder ine auf das ohl endgültige Nichtzustan-
schwerwiegende Beeinträchtigung ih- dekommen eınes VO  e allem VO kırchlıi-
RS Gesundheitszustandes oder iıne cher Seılite un VO Teılen ınnerhalb
andere außergewöhnliche Belastung, der CDU/GSU („Christdemokraten

tür das Leben”) geforderten Schwan-Klage die ähnlıch schwerwiegend ISTt. (Notla-
genindıkatıon), 1abzuwenden. gerschaftsberatungsgesetzes gedacht

e das nıcht LLUTr Wıderspruch desDie bayerische Landesregierung Diesen Leıtsätzen wırd die gegenwWAar-zuendet sıch des 278 das Koalıtionspartners FDP, sondern auch
tıge Handhabung des geltenden Rechts Meinungsverschiedenheıiten inner-Bundesverfassungsgericht un: wenıgstens teiılweıse dieses selbst halb der Unıion gescheıtert ISt Strateg1-Bereıts VOT guL einem Jahr kündıgte nıcht gerecht. Der Gesetzgeber habe sche Gesichtspunkte, die Zewl nıcht

Ministerpräsident Max Streibl das unterlassen, dıe Notlagenindıikation alleın mafßgebend N, haben VCI-
Vorhaben A un noch länger zÖögerte und deren „Gleichwertigkeit” MIt - mutlich den Ausschlag vegeben. Der
un überlegte INall, dann wurde doch deren schweren Konftliktlagen, die
entschıeden: Ende Februar reichte die Erfolg dürtte 1n beıiderle1ı Rıchtung DGeıinen Schwangerschaftsabbruch straf- rıng seın und durch die inzwischen
bayerische Staatsregierung i1ne Nor- frei machen (dıe Klagebegründung proklamıerte Unterstützung der Klagemenkontrollklage das gyeltende Sagl „rechtfertigen”), durch Regelbeı- durch die baden-württembergischeAbtreibungsstrafrecht beım Bundes- spıele näher präzısıeren. Er habe

versaumt, als Ausgleich für die Za Landesregjierung nıcht aussıchtsreli-
verfassungsgericht 1n Karlsruhe eın cher werden. Dies mu{fß nıcht bedeu-
Die age richtet sıch nıcht das rücknahme der Strafandrohung be1

den Vorschriften über Beratung und tecN, da{fß dıe Klage in jeder BeziehungGesamtgerüst der Paragraphen Z aussıichtslos ISt, WwW1€ alle jene behaup-un 2494 sondern Zzielt auf Präzıisıie- Indikationenfeststellung yeeıgnete
runNnsch VO  a Eınzelbestimmungen. S1ıe un wırksame Sıcherungen fur den teN, die den 2158 weıter einschränken

oder ganz ZUgunsStenNn des Selbstbestim-
betreffen die Umschreıibung der NOot- Schutz des ungeborenen Lebens VOT- der Frau abschaffen
lagenındıkatiıon (ohne da{fß SCHCH die zusehen. Und das (sesetz enthalte mungsrechts

möchten. Auf jeden Fall wırd das Bun-
Bestimmungen des y 218a Abs keıne Bestimmung darüber, da{ß die desverfassungsgericht nıcht umhın
Satz DE selbst geklagt wırd), die VOT Beratung und Indikationenfeststellung können, sıch des Komplexes Beratungdem Abbruch eıner Schwangerschaft durch denselben Arzt unvereınbar 1St

N  U anzunehmen un ıne Entschei-
zwingend vorgeschriebene Beratung Und schliefßslich leiste das (sesetz dem dung über die Finanzıerung VO
$ 18 b Abs Satz und Abs 208 den Mifßbrauch der soz1alen Indikatıon Schwangerschaftsabbrüchen nach der
Zusammenhang V Beratung und In (dıe Klagebegründung verwendet

Abs Notlagenindikation durch dıe Kran-
dıkationenstellung $ 219 Notlagen- un: soz1ıale Indikation of- kenkassen treften. Z letzterer hat
Satz 1) un dıe Vorschriften des fensıichtlich SynOoNym) adurch CHL= das Verfassungsgericht seinerzeıt, als

OC un: der Reichsversicherungs- scheidend Vorschub”, da{ß die „Ge- ıne age abwiıes, selbst auf dıe
ordnung, INnSOWeIlt dieser dıe Finanzıe- spannbildung” durch WEe1 gesetzZw1d- Möglıichkeıit eınes Normenkontroll-
rung der Abtreibung durch die Kran- rıg abtreibende Ärzte, die arbeıtsteılıg vertfahrens verwıesen. Miındestens eın
kenkassen auch 1m Falle eiıner Notla- zusammenwirkten un sıch gegensel- kleines Stück Glaubwürdigkeıt könnte
geniındıkatıon vorsieht. t1g StUtztenN; nıcht einmal 1m Ansatz dem (Gsesetz bzw der Handhabung des

unterbinde.Die Normenkontrollklage der bayer1- (Gesetzes adurch zurückgegeben WeTlI-

schen Staatsregierung Orlentliert sıch Konkret zielt die Klage auft die Fest- den
den Leıitsatzen des Grundsatzurteils stellung der Verfassungswıdrigkeıt

DVDO  S AD mı1t dem das Bundesverfas- der Finanzıerung VO Abbrüchen nach über 1ıne Neuordnung der Bera-
sungsgericht dıe damals eingeführte der Notlagenindıikatiıon durch dıe tung Wesentliches Z Schutz des
Fristenregelung verwart. Diese WEEI- Krankenkassen und auf ıne durch Ungeborenen erreıicht werden kann,

IST allerdings ıne andere Frage. Undden In der Klagebegründung noch- Verfassungsgerıichtsurteıil erZzwI1n-
mals zusammengefaßt. S1e besagen: gyende gesetzliche Präzisierung der die Klagebegründung 1St selbst nıcht
Das 1mM Multterleıb sıch entwıckelnde widerspruchsfrei. Wenn der Kläge-Vorschritten über dıe Beratung. Mıt
Leben steht von Anfang als selbstän- letzterem soll VOT allem zweiıerle1 - rın VOT allem dıe Eındimmung der

reicht werden: dıe strikte räumliche Abtreibungen nach der Notlagenindıi-dıges Rechtsgut MGr dem Schutz der
Verftfassung. Der Schutz für das Leben un: fristengerechte zeıtliche Iren- katıon un 1ST und S1Ee teststellt, dıie
des Nnung VO Beratung und Indıkationen- Umschreibung der Notlagenindika-ungeborenen Kındes yenlefßt
grundsätzlıch für die ZESAMLE Schwan- stellung, ıne ENSCIC un: wirksamere t1on sSe1 unpräzıse und werde den

Verbindung VO  e Beratung und Hılts- VO Bundesverfassungsgericht aufge-gerschaft Vorrang VO  S dem Selbstbe-
Leıtsätzen nıchtstimmungsrecht der Schwangeren. angebot und die Festlegung der era- stellten gerecht,

Und schliefislich: iıne Fortsetzung der IUNgQ auf das Ziel, zugunsten des zwerden- müfste S1€e logischerweıse den
Schwangerschaft 1St 1U  _ dann UuNzZu- den Lebens wirken. y 218a ABsST2 Satz 3 selbst klagen.
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Aber davon abgesehen: der Para- den Z heltfen und Vorurteıiıle abzu- durchwegs mMIt Gutbürgerlichkeit.
graph 218 wırd vermutlich VO den g- bauen. Christliche Kıirchen und Inıtıa- Nur sınd S1Ee ın der Oberschicht anders
genwärtigen eutsch-deutschen m- tıvgruppen scheinen ziemlich die verzahnt bzw yekoppelt mıt soz1ıalen
ständen bald ıIn Konstellatıon einzıgen se1ın, die auf diesem Felde Vorurteıulen gegenüber Unterschicht-
aufgerollt werden. In der DDR oılt und In dieser Rıchtung ohne Hınterge- angehörıgen. Aber WEeNnN VO „durch-

danken sıch mühen. Sıe unterzieheniıne Fristenregelung, In der Bundesre- raßter“ Gesellschaftt die Rede 1St un:
publık ine Indıkationenregelung, die sıch keiner leichten Arbeıt, während dıe Sorge VO „Überfremdung“ Aa dıe
de facto eiıner Fristenregelung gleich- In fast allen europäischen Ländern Wand gemalt wırd, dann yeht ohl
kommt. Heftige Dıskussionen dar- schwier1g gyeworden SC tür rechtsradi- doch noch andere Verhaltens- und

Motivstrukturen. Oftfenbar seLizenüber, da{fß dıe In der DDR gyeltende kale polıtische Formatıonen mMmı1t „völ
Fristenregelung als „sozl1ale Errungen- kıschen“”, natıonalıstischen und halb- sıch immer wıeder atavıstische Emp-
schaft“ beıizubehalten un auf dıe rassıstiıschen Schlagworten und Res- tindungen und Gefühlswallungen
Bundesrepublık übertragen sSe1 sentiments auf Wählerstimmenfang durch, in denen sıch der UNUMN-

gehen.werden nıcht ausbleiben. Eıne Anpas- schränkt gyeltende Schutz der Würde
SUNg der Gesetzgebung auch In diesem der DPerson auf dıe eıgene Volksart -Und dıe regelmäfßig veröttentlichtenPunkt wırd bel eıner Vereinigung be1i- Verbrechensstatistiken, die be1 Aus- duziert. der zumındest oalt Vermıi-
der deutscher Staaten auf jeden Fall ländern ıne höhere Kriminalıitätsrate schung on Völkern un Kulturen
unausweiıchlich. Das Grundgesetz schlichtweg als Kulturverlust. Menschaufweisen als be] den Einheimischen,dürfte davon nıcht unberührt bleiben. 1mM eigentlichen, besser 1mM „eıgenen”

SC
veben der dumpfen Stiımmung iıne Sınne 1St doch 1L1U  S der eıgene „Volks-sätzlıche scheinbare Berechtigung.
Was kümmert’s, da{fß die höhere Krı- ZeNOSSE” Alles Fremde StOrt oder wird

als Bedrohung erlebt.mınalıtätsrate be1l Ausländern
eiınem beträchtlichen e1] auf be- Eintfache Heılmittel dagegen oıbt
stimmte Arten VO Krıminalıtät, Z D nıcht, und eın moralısche Krıterien
Llf internatıonale Drogenkriminalıtät, helfen nıcht weıter. Eın vernünftiges
lld auf dıe VO der Gesamtbevölke- Ausländerrecht kann vielleicht aktuell
rung abweıchende Altersstruktur des helfen. Dazu gehört durchaus auchAngst Z0Y0UVOYS
ausländischen Bevölkerungsanteıls eın kontrollhierter Umgang mıiı1ıt demVerfallt Europa In rückzuführen 1St Asylantenproblem. Karıtatıve Argu-Fremdenfeindlichkeit?
Warum 1St das so” Wenn vieles davon alleın reichen auch da nıcht 4US

Fremdenangst, Fremdenteindlichkeıt, Es x1bt Sınn, den Kreıs der Asylbe-mIt den Miıtteln gemeıner VernunftFremdenhafß bıs hın otfenem Ras- rechtigten auf die tatsächlich polıtısch
S1SMUS dıes wıll 2A0 Konstruktion of- nıcht eintühlbar ISt, o1bt doch - Verfolgten beschränken. Das x1btheliegende Gründe. Es ware nıcht hılf-tener Gesellschaften nıcht ASSCcCH, die ınn auch für dıe Völker der Dritten

seın gerade europäilsche, 1n iıhrer reich, über S1e moralısıeren hinweg- Welt, dıe iıhre aktıven Potentiale Inzureden. Ausländer sınd Konkurren-Staatlichkeit demokratisch vertfafite
ten auf dem Wohnungs- und Arbeıts- Zukunft mehr denn Je ZU Autbau ih-

Gesellschatten vorgeben. Dennoch HEN eıgenen Wırtschaft und Gesell-markt. Man geht N ıtalıenısch, schaften brauchen.g1bt das alles europaweıt VO  —_ 1Z1- griechisch oder chinesisch Nn, INa  -ıen bıs Skandınavıen, VO ral bıs genlelst dıe Farbtupfer, die Ausländer och mehr als eın Problem rechtlicher
A Artlantık In allen möglichen Facet- der eigenen Kultur aufsetzen, 9008  —_ hat Regelungen un: Restriktionen 1St das
ten nıchts fremde Folklore gerade Verhältnıis VO Ausländern und FEın-
Dıe Nachrichten arüber mehren sıch nıcht WE S1€E VO weıther kommt heimıschen i1ıne Frage polıtıscher Füh-
mı1t besorgniserregender Beschleuni- un: auch nıchts Ausländer, runs In eıner eıt weltweıter Kom-
Suns Überfälle auf Nordafrikaner 1m lange S1e 11UTr Nıschen besetzen. SO munıkatıon un Kooperatıon mussen
tranzösıschen Süden, rassıstiısche Aus- lange sınd Ausländer uch als Beschäft- Regierungen In der Lage se1ın, der Be-
schreıtungen In Großbritannien, Vdadll- tiıgte wıllkommen, aber WEeNN sıch iıhr völkerung ratiıonal klarzumachen, da{fß

das Zusammenleben mıt Ausländerndalistische Anwandlungen Afrı- Arbeıtsplatz erledigt hat, sollen S1e
kaner und sı1aten 1mM Florentiner Kar- wıeder das Feld raumen. Dıiıe vielfältig un Fremden jeglicher Herkunftft und

KRasse den selbstverständlichen sneval,;, Demonstrationen un Bürger- beschworene Solıdargemeinschaft oll
SCHCH Flüchtlings- und ASY- sıch dann doch 1U  _ auf dıe „eigenen“ bensgrundlagen eıner jeden unktıio-

111 deutschen Leute erstrecken.lantenunterbringung nıerenden Gesellschaft gehört. Inso-
Kleinstädten un österreichischen Aber Fremdenangst und Fremdenha{fß tern entscheidet sıch „Ausländer-

xıbt nıcht 1Ur als Soz1ialneid VO-Dörtern fast tägliıch berichten dıe problem”, das ımmer in ErSter Linıe
Medien arüber. Sehr 1e] seltener kurzgekommenen un: Saturılerten. eın Inländerproblem ISt, mehr als das

Und beıides 1St auch keın Phänomenund gedämpfter dagegen über Bemü- Ausländerproblem. Dıi1e „multiıkultu-
hungen, Ausschreitungen verme1l- blofß der Unterschicht. Vorurteıle g- relle Gesellschaft“ 1ST ıne Zukunftsvi-
den, Kontakte schaffen, Notleiden- genüber Ausländern vertragen sıch S10N. Sıe kann warten Aber ıne


